Bibeltext zum Vorletzten Sonntag im Kirchenjahr 
– 15. November 2020
Neue Genfer Übersetzung – Evangelium nach Lukas16,1-9
Das Gleichnis vom ungetreuen Verwalter
JESUS wandte sich zu seinen Jüngern und sagte: »Ein reicher Mann hatte einen Verwalter. Über diesen gingen Klagen bei ihm ein; es hieß, er veruntreue ihm sein Vermögen. Da ließ er den Verwalter rufen. ›Was muss ich von dir hören?‹, sagte er zu ihm. ›Leg die Abrechnung über deine Tätigkeit vor; du kannst nicht länger mein Verwalter sein.‹ 
Der Mann überlegte hin und her: ›Was soll ich nur tun? Mein Herr wird mich entlassen. Für schwere Arbeit tauge ich nicht, und ich schäme mich zu betteln. Doch jetzt weiß ich, was ich tun kann, damit die Leute mich in ihren Häusern aufnehmen, wenn ich meine Stelle als Verwalter verloren habe.‹ 
Nacheinander rief er alle zu sich, die bei seinem Herrn Schulden hatten. ›Wie viel bist du meinem Herrn schuldig?‹, fragte er den ersten. ›Hundert Fass Olivenöl‹, antwortete der. Darauf sagte der Verwalter: ›Hier, nimm deinen Schuldschein, setz dich schnell hin, und schreib stattdessen fünfzig.‹ Dann fragte er den nächsten: ›Und du, wie viel bist du ihm schuldig?‹ – ›Hundert Sack 
Weizen‹, lautete die Antwort. Der Verwalter sagte zu ihm: »Hier, nimm deinen Schuldschein, 
und schreib stattdessen achtzig.‹ 
Da lobte der HERR den ungetreuen Verwalter dafür, dass er so klug gehandelt hatte. In der Tat, die Menschen dieser Welt sind im Umgang mit ihresgleichen klüger als die Menschen des Lichts. Darum sage ich euch: »Macht euch Freunde mit dem Mammon, an dem so viel Unrecht haftet, damit ihr, wenn es keinen Mammon mehr gibt, in die ewigen Wohnungen aufgenommen werdet.«  
Gebet 

GOTT des Lichts, du bist für uns da – auch wenn wir im Dunkeln wandeln. 
Du schaust uns an. Mit Augen voller Liebe.
Was kann uns da noch geschehn?
Lass uns in dir geborgen sein – und mit uns deine ganze Welt.
Öffne uns die Augen, dass wir deine Gerechtigkeit wahrnehmen, die barmherziger ist 
als Recht und Gesetz.
AMEN
Ich bitte dich …
… für Menschen, die sich abhängig fühlen – vom Besitzen, vom Immer-mehr-haben-müssen. 
Schenke ihnen Freiheit, die zur Gelassenheit führt. Lehre sie entdecken, was wirklich wichtig für sie ist.

… für Menschen, die in Armut leben, abhängig von der Großzügigkeit anderer. Schenke ihnen Mut, 
Gerechtigkeit einzufordern als ein Lebensrecht, das für uns alle gilt.
Wir brauchen deine Hilfe. Lehre uns, barmherziger zu werden – mit einander und mit uns selbst.
Ich bitte dich …
… für Menschen, die für andere arbeiten in Krankenhäusern und Pflegestationen, in Einrichtungen für behinderte Menschen und in Hospizen. Die sich liebevoll kümmern um all jene, die es brauchen. 

Bewahre ihnen ihre Geduld und Ausdauer. Schenke ihnen täglich neue Kraft und eine Zuversicht, die auf deine Liebe baut.

In der Stille nennen wir Dir, Gott, 

die Namen jener, für die wir Dich heute bitten:   – Stille –

Vater unser …
Gedankensplitter zu Text und Bild
Was für ein cleverer Gauner! Obwohl er sich in eine gefährliche Lage manövriert, sitzt ihm der Schalk im Nacken. Mit einem Trick sorgt er dafür, dass er sein Auskommen findet, wenn er Arbeit und Einkommen verliert. Und Jesus lobt ihn! Ist das zu fassen??
Wo bleiben Anstand, Rechtschaffenheit? Der Mensch verschleudert Geld, das ihm gar nicht 
gehört. Oder ist er ein heimlicher Rebell, ein Robin Hood, der die Reichen bestiehlt, damit die 
Armen leben können? Empfindet er es als ungerecht, dass sein Hausherr den angehäuften Reichtum zu Lasten jener, die in Not sind, mit Zinseszins vermehren lässt – ohne eigene Arbeit, ohne selbst einen Finger dafür zu rühren?
Die Menschen dieser Welt sind im Umgang mit ihresgleichen klüger als die Menschen des Lichts. 
Als angestellter Verwalter hätte er nur seinen Job tun müssen: Auf Recht und Gesetz pochen und bei Zahlungsschwierigkeit die Schuldner einsperren lassen. Wozu sich Gedanken machen um ein höheres Recht, eine Art sozialer Gerechtigkeit? Vielleicht kam ihm diese hinterhältige Idee auch nur, um sich selbst zu retten. Andererseits. Der Vorwurf, er veruntreue das Geld seines Chefs 
deutet darauf hin, dass er schon längere Zeit die finanziellen Pläne seines Chefs untergräbt. 
Und was mache ich? Was sagt mein Gerechtigkeitsgefühl zu meiner eigenen Situation? Natürlich erwarte ich Zinsen auf mein Erspartes. Selbstverständlich rechne ich mit guter Bezahlung, wenn ich anständig arbeite. Aber woher kommt die Anhäufung auf meinem Konto, wenn ich krank bin, Rentnerin werde. Wenn ich jahrelang Kinder erziehe, alte Eltern umsorge, meine Zeit ehrenamtlich „ver“-arbeite? Das soziale Gefüge in meinem Land, in der Gesellschaft, in der ich lebe, hilft auch mir selbst. Dafür zahle ich gern meinen Anteil Steuern. Und freue mich: Dass die Fußwege saubergefegt werden; die Straßenlaternen nachts leuchten. Dass die Polizei ein wachsames Auge auf die Kleinen und Schwachen unter uns hat… und mir mein Portemonnaie wiederbringt, wenn ich es verloren habe. 
»Darum sage ich euch: Macht euch FREUNDE mit dem Mammon…«
Ich wünsche uns allen eine kluge Gelassenheit im Umgang mit Besitz und Geld – 
und das freudige Lächeln der Kinder Gottes, die strahlen, wenn sie etwas verschenken, 
woran andere sich erfreuen.

Der freiverschenkte, kostbare Segen Gottes wärme eure Herzen!

Pastorin Karin Klement
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Die Kreaturen dieser Welt sind in ihrem Leben oftmals cleverer 
als die Gottesgeschöpfe des Lichts.
